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Chafft Aertzte trinckbar Gold und Lebens⸗Oel herbey / 
U mb den elenden Leib / das Noth⸗Haus / zu erhalten / 

Vorſcht / ob was vor die Macht des Todes nutzbar ſey / 

BVerſchreibet Cedern⸗Safft / Amomen / und Aſphalten / 
Verordnet Specerey / bringt Narden auf die Bahn / 
Durchgehet die Natur mit embſigem Bemuͤhen or 
Thut was Hippocrates und Helmont hat gethan /, 
Umb das / was Faͤulniß heiſt / hierdurch zu hinterziehen. 


Laoöſt Stahl und Eiſen auf / preßt aus den Steinen Safft / 
Zlwvingt aus dem Ertzte Saltz / Eſſentzen aus Corallen 
Es werde Terpenthin und Balſam angeſchafft / 

Wenn ietzt der Schimmel Fleiſch und Haut wil uͤberfallen / 
Wirckt was ihr wircken könt / gebt Hertz⸗Mirxturen ein / 
Verſucht ob Schwefel⸗Milch dem Krancken möchte dienen / 
Bereitet ein Condit / und braucht der Weiſen Stein / 5 
Umb einen Widerſtand zu thun der Libitinen. ae 


Durchkriechet Erd’ und See / leert alle Buͤchſen aus / 
Befraget euch umb Rath bey allen Elementen, / 
Wenn die Verweſung ietzt beſtuͤrmt das Glieder⸗Haus / 
Das / wie bekandt / ein Grab die Alten vormahls nennten / 
Beſtreitet und beſtuͤrmt das Schloß der Sterblichkeit / 5 
Sorgt / ob und wie der Schluß des Hinfalls ſey zu ſchwaͤchen / 
Miſcht Traͤncke / ſeyd bemuͤht durch fie den Roſt der Zeit ? 
Der alle Sterblichen verzehrt / zu unterbrechen. 

Sinnt neue Mittel aus / ſpart weder Muͤh noch Fleiß / 

Der Cotho Haupt⸗Geſetz durch Kunſt zu hintertreibenl .  ; 
Seyd fruͤh und ſpaͤt bedacht / wie von dem Todes⸗ Schweiß 
Des Leibes fpröder Thon befreyet Eönne bleiben. 
Zerſtuͤcket Mumien / zermalmet den Saphir / 
Umb die Bewaͤltigung der Wuͤrmer zu bekaͤmpffen / 
Macht einen Perlen⸗Tranck und was ſonſt Podalir 
Vermeynet gut zu ſeyn des Moders Peſt zu daͤmpffen. 


Umbſonſt iſt euer Witz! Kein Chiron / kein Galen 
Kan vor dem letzten Stoß und vor dem Tode ſchuͤtzen / 
Umbſonſt bewirbt man ſich demſelben zu entgehn / 
Kein Paͤon fan vor ihm iemanden etwas nuͤtzen / 
Alkermes iſt zu ſchwach / und Salmiac zu ſchlecht / 
Von der Verweſung frey die Sterblichen zu machen / 
bnwidertreiblich iſt das ſtrenge Zodes⸗Necht / ; 
Es kan den Theophraſt beſchaͤmen und verlachen. Mach 1 
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Machaon ziehet hier mit feiner Kunſt leer ab / 
Kein Sohn der Meditrin / kein Prieſter der Hygeen 
Kan durch die Wiſſenſchafft und Eſculapens Stab / 
Den Stab von hoher Krafft / dem Tode / widerſtehen; 
Sein allgemeines Recht und eiſern Grund⸗Geſetz | 
Nimmt keinen Frey⸗Brieff an / laſt ſich mit nichts abweiſen / 
Er ruͤckt ohn Unterſcheid uns in fein Garn und Netz ⸗ 
Wir muͤſſen allerſeits mit ihm von hinnen reiſen. 


Wenn der verhaßte Tag des Sterbens ietzt einbricht / 
Und heiſt uns aus der Welt / dem Marter⸗Hauſe / ſcheiden / 
So hilfft auch Mantua mit ſeinem Pulver nicht / 
Des Todes Satzung kan und wird niemand vermeiden; 
Wenn ietzt der Augen Licht ſinckt in die Todes⸗ Nacht. 
Iſt ſolches ſchwer / was ſchwer? unmoͤglich zu erwiedern / 
Kein koſtbar Amulet / das Avicenna macht / 

Hilfft / wenn man ſterben ſoll / den Geiſter⸗loſen Gliedern. 


Der Artzt / nebſt feinem Werck / wird endlich auch zu Staub / 
In Afche muß auch er ſich mit der Zeit verkehren ne 
Es uͤbergiebt ſein Fleiſch der Tod als Koſt und Raub / 
Wenn er die Welt verlaͤſt / den Wuͤrmern zu verzehren. 

Der ſo dem Cerberus viel Abbruch hat gethan / 

Vor dem Cocytus hat zuruͤcke flieſſen muͤſen / 

Der eine groſſe Zahl entfuͤhrt hat Charons Kahn / 

Muß endlich nach und nach fein Leben auch beſchlieſſen. 


Das Zeughaus / welches Trotz der Libitinen ſpricht / 
Dem Tode Kampff anbeut / und mit den Parcen ſtreitet / 
Der Siechen Troft und Burg / der Krancken Zuverſicht? 
Der Ort / an welchem man Artzneyen zubereitet / | 
Der Schrancken / welcher mehr als tauſend Waffen hegt / 

Die / wenn man ſie gebraucht / die Geiſter wieder bringen / 
Kan / wenn nunmehro ſchon die letzte Stunde ſchlaͤgt / 
Die maͤchtige Gewalt des Todes nicht bezwingen. 


Was der entfernte Nil / was Zeilan uͤberſchickt / 

Was Palaͤſtina ſchwitzt / was Indien gebiehret / 
Nuͤtzt keinem / wenn das Garn des Todes ihn beruͤckt / 
Und wenn der Geiſt bey ihm allmaͤhlich ſich verlieret. 
Es dienen zu der Zeit die Kolben wenig mehr / 
Retorten geben nicht viel Troſt und Nutzbarkeiten / 

6 Und widerſtrebte man dem Tode noch ſo ſehr / 

N So kan das letzte Ziel doch niemand uͤberſchreiten. 


Diß zeigt der Felge mit ſeinem Beyſpiel an / 

Er lehrt / daß ſich das Recht des Todes nicht laͤſt zwingen / 
Und daß deſſelben ſich niemand entbrechen kan / 

Daß es unmoͤglich iſt die Faͤulniß zu verdringen / 
Er hat der Eitelkeit und Welt nun abgeſagt 

— wer alſo ſtirbt / gleichwie Er iſt geſtorben / 

Wem hier die Froͤmmigkeit und Tugend hat behagt / 

Der lebt und iſt nicht todt / der iſt kodt unverdorben. 


Fr lebet dort bey G Ott / Er lebt hier in der Welt / 
Man traͤget ſeinen Ruhm nicht wie den Leib zu Grabe / 
Denn ob gleich der verdirbt / in Aſch und Staub verfällt 
So ſchadet jenem doch kein Wurm und keine Schabe. 
Der Seelige war ja ohn allen Widerſtreit 

Den ſchnoͤden Laſtern feind / der Gottesfurcht ergeben / 
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Es war gantz ohne Fleck fein wohlgefuͤhrtes Leben. 
Er war gantz ungewohnt der Woͤrter⸗Faͤrberey / 
Auff feiner Zungen ließ er keinen Biſem ſpuͤren / 
Er haßte mehr als Giſſt und Peſt e are 4 
Die Reden pflag er nicht wie andresuambriren: 
Es war fein Chriſtenthum und Wandel unbefleckt // 
Aus feinem Munde pflag kein falſches Wort zu flieſſen 
Was der bethoͤrten Welt Annehmligkeit erweckt 
Das hat bey Ihm Verdruß und Schande heiſſen muͤſſen. 
Er iſt nun wohl verſorgt / Er hat nun obgeſiegt / 
Er lebet in der Burg / und indem Schloß der 3 u 
Iſt frey von aller Noth / gluͤckſelig / hoͤchſt⸗ vergnügt / 
Weiß nichts von Uberdruß / von Ekel / Angſt und Leiden; 
Mißgoͤnnet Ihm doch nicht / Bekuͤmmerte / diß Glück / 
Was ſoll die Thraͤnen⸗Bach? Erwegt / daß nach dem Regen 
Und Blitz zu hoffen ſey ein heitrer Sonnen Did) // 
Daß endlich der Orcan und Sturm ſich muͤſſe legen. 


Beſtillet Euer Hertz und kkauxet nicht zu viel / 
Laſt Euch die Ubermaß den Zuͤgel ncht entwenden / 
Die Thraͤnen haben auch bey Chriſten Maaß und Ziel / 
Es pflegt die Traurigkeit ſich mit der Zet zuenden. 
Was nutzt es daß man ſich durch viele Zaͤhren ſchwaͤcht / 
Man kan doch nichts durch fie erlangen noch gewinnen / 
Anwidertreiblich it des Vodes strenges Necht / 
Wohl dem / der allbereit gereiſet iſt von binnen! d 
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